
Entwicklungen 443

nachdem unseIre Posıtion dıe der RCr stiımmung ber den Fortbestand der dıe schon heftigen Reaktionen aus
rechten Sache ISt; mussen WIr Theologischen Fakultät VO  w Msıda der katholischen Elternschaft geführt
Vertrauen ın Gott un den Wil- sammeln konnten. Die Regierung hat hat Ebenso hat Kardınal Florıt, der als
len des katholischen Volkes VO Malta dieses Volksbegehren ZW alr schon zweıter vatıkanıscher Emissär den
SEIZEN: dem das relig1öse un: mensch- ter 1InweI1ls aut ıhre parlamentarische nlaß der St.-Georgs-Feiern VO 13
liche Recht zusteht, den VO ıhm be- Mehrheıt abgelehnt, doch wurde die bıs Julı tur iıne HENE Sondierungs-kannten Glauben bekennen, aus- Petition VO dem konservatıven Up- bzw Vermittlungsmission auf Malta
zuüben un:! schützen.‘‘ positionsführer Fenech Adamı aufge- benuützen wollte, dort gul W1€ keine

oriffen. Gelegenheit Kontakten mıiıt der Re-
Die prompte Reaktion WAar eıne Un- gzjerung mehr erhalten. LDom Mintoff
terschriftensammlung der hatholı- Inzwischen 1st VO  . dem Laburistenab- 1e6ß Florit wiıssen, dafß GT „mMit Vorbe-
schen Studenten “O  x Malta, die ın geordneten M. Zammuit eıne Kam- reiıtungen auf den Abzug der Englän-
tünf Tagen die Zustimmung VO Schulgebet un elı- der bıs 51 März 979 vollig ausgelastet
34 344 Stımmbürgern (etwa eın Fünftel g10nsunterricht ın den öffentlichen se1 un: keine Ze_it für Bagatellen
der Gesamtzahl) tür ine Volksab- Schulen VO  5 Malta eingeleıtet worden, habe*‘‘.

Politische Entwicklungen
Neues ereCc in Österreich
Fın Gesetz mit schmerzlichen Signalwirkungen
Gegen den Wiıderstand un:! Wiıderspruch der Kırche hat eıne Reihe VO  - Bestimmungen gebe, die WI1€e CT
das österreichische Parlament 1M Juni eın Fherecht wörtlich tormulierte — ‚„UNSCIC ungeteilte Zustimmung
ANSCNOMMCN, das mıt Julı dieses Jahres ın Kraft BAr tfinden‘‘“. uch die Kırche glaube, dafß ‚„der Gedanke der
Dıie Eherechtsretorm in Österreich 1St VO allen dreı 1m Partnerschaftt un der Gleichberechtigung der al durch
Parlament Parteıen gemeınsam erarbeıtet das GCSCtZ gestärkt un! verwirklicht werden soll ine
worden. Die Österreichische Volkspartei ÖVP) hat sıch Ehe, 1in der der Mann diktiert un! die Trau sıch unterwirft,
aber nıcht bereıt erklärt, der VO  - der Sozıialistischen Parte1ı annn auch ür den Christen keine erfüllte Ehe seın.“‘ nde-

vorgeschlagenen un! VO der Freiheitlichen Parteı rerseıts musse eın Kernstück der Reform, das NMECUE Schei-
unterstutzten „Scheidungsautomatık“‘ ach sechs- dungsrecht, aut die Ablehnung der Kırche treffen, weıl es

jJahrıger ITrennung zuzustiımmen. SO kam CS 1im Natıonal- den katholischen Vorstellungen VO Wert un: Sınn der
Nal eıner gesonderten Abstimmung über dıesen Passus, Ehe wıderspreche. Eın Grundwert der Ehe sel hre Dauer-
wobe]l die ÖOVP gegenüber den Stiımmen der SPO un:! haftıgkeit, dıe jedoch durch die Bestimmungen -
FPÖ unterlag. Dagegen erhob die Volksparteı 1M Bundes- tergraben werde. FEhen auf Abruft seıen keine Basıs tur eıne
rat, der Länderkammer des österreichischen Parlaments, dauerhatte Gemeinschatt zwıschen Mann un rau (se-
Eınspruch, da s1€e dort über die Mehrkheıit verfügt. Der Na- wıflß könne eın (Gseset7z7 der Welt eiıne gescheıterte Ehe
tiıonalrat taßte jedoch 30 Juni eınen Beharrungsbe- parıeren. ber das NCUEC Scheidungsrecht erleichtere die
schluß, da{fß das Gesetzeswerk eınen Tag spater wırksam Ehescheidung in eiınem Ausma(ds, das nıcht 1Ur die Besorg-
wurde. nN1s der Katholiken, sondern jedes Bürgers CITESECN musse,

der mıt den Schäden gesellschaftlicher Fehlentwicklungen
se1l

Prinzip der Dauerhaftigkeit Das NEUEC Ehegesetz ın Österreich umta{rt drei Ab-
in rage gestellt schnıiıtte: das Erbrecht des hinterbliebenen Ehegatten, das

eheliche Guüterrecht un! das Scheidungsrecht. Gerade die-
Am Tag der neuerlichen Abstimmung 1mM Natıionalrat SI Teil des Eherechtes 1St durch die Überlegungen
hatte der Wıener Erzbischot Kardınal Franz Könıg die in der Bundesrepublik ZUE Retorm des Fhe- un! Famılien-
wliederholt vorgebrachten Bedenken un! Einwände der rechtes nachhaltıg beeintlußt worden.
Kırche 1mM Fernsehen noch einmal zusammengefaßt. Der Durch das Neue Erbrecht wırd dıe SORENANNLE Erbquote
Kardınal betonte, daß c5 1m Ehe- un!: Famıilienrecht des Hınterbliebenen be1 Fehlen eınes Testaments VO  S bıs-
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her Viertel auf C1M Drittel des Nachlasses erhöht und geber ersucht, bei „der bevorstehenden Retform des Schei-
JENC der Kınder entsprechend vermındert Beı1 kinderlosen dungsrechtes iınsbesondere C1NE Regelung treffen, die
Ehen StEIQL dıe Erbquote aut Z W Drittel des Nachlasses einerselıts die Scheidung unheilbar Ehen C1I-

leichtert andererseits aber auch den schuldlosen eıl VorDas Güterrecht tührt den Begriftf des ‚‚Gebrauchsvermö-
gCNS C1INMN, das alles umta(ßt W as Eheleute SEMEINSAM be- durch die Scheidung drohenden unzumutbaren
NnNufzen un! haben, VO allfälligen Ersparnıssen hıs ZuUur Verlust seıiner bisherigen Lebensgrundlage sıchern soll““
Wohnung und Z.U! SCIMNECINSAMECN Auto. Im Fall
Scheidung der FEhe wiırd dieses Gebrauchsvermögen Z W1-

schen den Partnern geteıilt. Von der Teilung AUSSCHOIMNIN Garantierter Unterhalt
bleibt ı Vermögen, das der Ehegatten geerbt oder für schuldlos geschiedene Frauen

die Ehe miıtgebracht hat uch Gegenstände, die der
Ausübung des Berufs oder dem Gebrauch Ehegatten In diesem Sınn unternımmt CS das NCUC Gesetzeswerk den
allein dienen, bleiben VO  3 der Teilung AauUSgCNOMMCN, also schuldlos geschiedenen Teıl wirtschafrtlich un! tinanzıell

dıe Kanzlei Rechtsanwaltes, durch ‚„„Unterhalt WIC der aufrechten Ehe abzusichernbeispielsweise
Schmuckstücke oder — Gegensatz Vorstellungen des Fur die schuldlos geschiedene YAU annn dies ach mınde-
Justizmınısterıums wirtschaftliche Unternehmungen. 15 Jahren Ehe und Vollendung des 40 Lebensjahres
Dıie Neuordnung der persönlichen Rechtswirkungen der auch die volle Wıtwenpensıion ach dem Tod ıhres BC-
Fhe ı1ST dem mMI1t Julı ı Kraft geLrELCNECN (jesetzes- schiedenen CGatten sein Jüngere Frauen können dieses
werk nıcht enthalten, da diese Reform bereits MItL Recht Anspruch nehmen, wenn AUSs der Ehe ein ınd
CISCHCNH (Gesetz vOrweggeNOMMECN worden 1ST das MItTt STaMMT das Z Zeıtpunkt des Todes des geschiedenen

Januar 1976 Kraft IT uch die Neuordnurnig des Mannes Anspruch auf eiNe Waıisenrente hatte
Personenstandsrechtes, die dıe Bestimmungen über dıe
Einführung des deutschen Personenstandsrechtes Dıiese ogrofßzügige unterhalts- un:! versorgungsrechtliche
Österreich aufhobh ST schon 1976 durch C1M CIBENECS Sıcherung des beklagten Ehegatten erfolgte, einerseits
(esetz eingeführt worden eıtdem 1sT den Verlobten die den Einwänden VO katholischer Seıte den Wınd aus den
Wahl des ehelichen Namens freigestellt Segeln nehmen andererseits entstand dieser rage

Herbst des Vorjahres den Reihen der sozıalıstıschen
Während alle diese Retormen ZuUumMe1lst EINSUMMIL be- Frauenorganısatiıon C1iNE heftige Opposıtionsbewegung
schlossen wurden, W 4as einerseıts dem ı diesen Fragen die weıitgehenden Pläne des der CISCHNCNH Parteı aNSC-
Konsens bemühten Justizminıster Christian Broda hörenden Justizmiınısters Wortführerin dieser 1N-
danken IST, andererseits dem Justizsprecher der ternen Opposıtion W ar die Vorsitzende der steiıriıschen
Walter Hauyuser, der zahlreiche „1deologische Zähne*‘‘ des SPO Frauenorganısatıon, Jolanda Offenbeck die VO  3 ıh-
ursprünglichen Entwurfs zıehen un! wichtige materielle Ien Abgeordnetenkolleginnen Erika Seda (Wıen) un!
Neuerungen durchsetzen konnte gab CS dıie Neurege- Beatrıx Eypeltauer (Oberösterreich) ENgaAYICET
lung des Scheidungsrechtes bıs zuletzt heftige Auseınan- wurde
dersetzungen Als wesentlichste AÄnderung setizte die SPOÖ Die reı sozıalıstischen Frauen, die ı Nationalrat polı-
MIt den Stimmen der freiheitlichen Opposıtionspartei die tisch sınd, traten entschieden nd ı aller Offentlich-
einvernehmliche un:! die SOgENANNLE ‚„„automatiısche eıt die ursprüngliıchen Vorschläge des Justizminı-
Scheidung durch ZuUur Scheidungsreform auf un! benützten auch die
Als Voraussetzung für C1NC einvernehmliche Scheidung TIrıbüne ogroßer sozıalıstischer Parteikonferenzen ZuUur Ver-
sieht das Gesetz mındestens C1iNE halbjährige TIrennung der breitung ıhrer Ansıchten So bezeichnete die Abgeordnete
beiden Ehegatten und C1iNC vorherige der gerichtliche Ottenbeck öftentlich die Pläne des Mınıiısters als ‚„keine
Kınıgung ber alle materiellen Konsequenzen VOT Vor- wohlüberlegte und umtassende Reform Unter dem Be1-
auUSSETZUNG der ‚„‚automatıschen Scheidung sınd minde- fall der Delegierten der steiriıschen Landesfrauenkonte-

Tel Jahre taktischer Trennung der beiden (satten renz der SPO riet S1C Ende November des Vorjahres ‚„„Dıie
treibenden Krätfte der Retorm siınd Männer, die über demYSt ann kann der scheidungswillige Partner die Schei-

dung beantragen Um die Scheidung auch den Eın- Durchschnitt verdienen Eınem Durchschnittsverdiener
spruch des Partners durchzusetzen sınd sechs Jahre Tren- wırd es schwerfallen, ZWEI Frauen erhalten Und WC1-

Nung notwendıg In dem ursprünglichen Entwurt des vteTr. „Lıne altere Frau, die keinen Arbeıitsplatz mehr finden
Justizmınısterıums WIC der Bundesrepublık 1Ur kann, mufß sıch darauf verlassen können, dafß SIC den Un-
tünf Jahre Trennung vorgesehen, Mınıster Broda verlän- terhalt VO Mannn erhält Die TAau hat nıcht die Stellung

dann etzten Stadıum der Verhandlungen diese Bittstellerin, sondern die Gläubigerin Der
Frist Umständen C1iNe ınıgung erreichen, Mann 1ST der Schuldner
doch S1INS die OVP auf solchen Tauschhandel nıcht
ein Der Klubobmann der SPO Nationalrat Heınz Fischer
In den erläuternden Bemerkungen dem Gesetzeswerk mufte die Abgeordnete Oftenbeck mehrmals über-
heißt CS, der Oberste Gerichtshot habe schon 9/4 SC1- eifrıge Parteigenossen verteidigen, die melınten, die Streıit-

bare Steiırerin habe MItTL ıhren offenen Worten die Parteı-1CWahrnehmungsbericht ber das Vorjahr den (jesetz-
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dıszıplın verletzt. Es se1li gut, Klubobmann Fischer, dafß seıner Problematik nıe gerecht werden. Daher arbeıitete
der Katholische Famıilienverband ININ: mıiıt demeıne offene Diskussion geführt wurde, denn er selbst

sehe 19008  — einıge Fragen der Scheidungsproblematik anders. Österreichischen Laıienrat eınen konkreten Gegenvor-
uch andere Politiker, WI1e der einflußreiche Gewerk- schlag Aaus, in dem CS hiefß, der unabhängige Rıchter solle
schaftspräsıdent Anton Benya, hätten sıch durch Offen- abwägen, ob „den für die Scheidung eingestellten Partner
becks kritische Außerungen für die Scheidungsreform die Aufrechterhaltung der Ehe härter trifft als den Schei-
ınteressieren begonnen. Das Ergebnıis se1 NUnN, daß eıne dungsunwillıgen dıe Trennung“‘. Diese Alternative ZuUur

‚„„bessere Formulierung“ gefunden worden se1l ‚automatıschen‘‘ Scheidung konnte sıch aber ebensowe-
Hauptzıiel der dreı oppositionellen Parteifrauen W ar der nıg durchsetzen Ww1e das VO  3 der ine Zeitlang vertre-

„garantıerte Unterhalt“‘ für schuldlos geschıedene Frauen. tene Prinzıp eıner ‚immaterıellen Härteklausel“‘‘, das ın
hinreichender Klarheit und Präzısiıon nıcht tormuliertDıie Wıener Abgeordnete Erika Seda tormulierte das SO*!

„Broda Sagl schön, da{fß die schuldlos geschiedene Trau werden konnte. uch 1ın katholischen Frauenorganısat1o0-
keinen materiellen Nachteil erleiden dart ber wer das nen versuchte INan ein1ıge Vorstöße in Rıchtung eıner sol-
Ehegesetz kennt,; weıß doch, dafß sıch der Unterhalt für chen ‚ımmateriellen Härteklausel‘‘, die aber ebentalls
die rau automatıisch verkleinert, WEeNnNn der Mann für nıcht den gewünschten Erfolg und die erhotfte Klarheit
eıne 7weıte Famlıulıe SOrFrSCNH hat.‘“‘ Dıiıe Mehrheıiıt der erbrachten.
Funktionärinnen 1n der SPÖ-Frauenorganisatıon WwWar sıch
allerdings mıt dem Justizmiınıster Broda ein1g, da{fß der C1I- Angesiıchts dieser Sıtuation siıch die Bischöfe auf
sten meıst alteren Frau eın Vorrang gebührt. Der grundsätzliche Aussagen ZU hemenkreıs Fhe un Ha-
Vorrang sollte der ‚sozıal schwächeren‘‘ Tau zukom- milie zurück. In eıner gemeiınsamen Erklärung der Oster-
men reichischen Bischotskonfterenz 1mM Januar 1978 hieflß CS, eın
Angesıchts dieser Sıtuation ZOS die Abgeordnete Otten- freizügiges Scheidungsrecht, beı dem etwa ehelıche
beck die Konsequenzen un! schied aus dem Unteraus- Untreue ach Ablauf bestimmter Fristen automatisch le-
schufß des Justizausschusses aus, iın dem die Scheidungsre- galısıert werde, stelle allgemeinmenschliche Grundwerte,
torm behandelt wurde. Zu sozıjalıstischen Frauen, die WI1e Treue, Solidarıtät und Achtung vVor der Person, in
diesen Exodus krıtisıerten, meınte Oftenbeck, CS gebe Si. rage. Fuür eiınen möglichst raschen Abschluß der Schei-
tuatıonen, 1ın denen InNnan seın Gesıcht verliert, WE INan dungsrechtsreform un! für eın möglıchst leicht handhab-
nıcht die Konsequenzen zieht: „Ich habe damıt Nur e1in1- bares Scheidungsrecht werde oft 1NSs Treffen geführt, dafß
SCn Frauen Ärger gemacht, nıcht aber den verantwortli- dann endlich.jene Ehen authören würden, die INan se1it
chen Genossen!“‘‘ Während eıner Klubklausur mufste die einıger eıt mıt dem eigenartıgen Ausdruck „Papıierehen““
Abgeordnete eiıne öffentliche Rüge des Parteıvor- bezeichnet. Die Bıschöte erklärten dazu: „Es wird dabe]
sıtzenden Bruno Kreisky 1M Zusammenhang mıiıt dieser ganzlıch übersehen, daß durch die Schaffung allzu leichter
aterıe ınnehmen. Scheidungsmöglichkeiten aller Voraussicht ach och
Trotzdem hat dieser Widerstand Erfolge gezeıtıgt: Dıie sentlich mehr schweres Leid hervorgerufen werden wiırd.
unterhalts- un! versorgungsrechtliche Absicherung der Sollen FEhe un:! Famliulie als unersetzliche Grundlage der
schuldlos geschiedenen Frauen 1ISt 1mM nunmehr beschlosse- Gesellschaft nıcht dauernden Schaden erleiıden, darf iıhre
TNen Gesetz wesentlıch besser ausgefallen, als ursprünglıch Stellung 1ın der Rechtsordnung un damıt 1M Bewußtsein

der Menschen nıcht adurch eNtLTWEeTrtet werden, da{fß iıhrgeplant Wr Dıie Regelung könnte treıiliıch eiınes Tages dem
ohnehin weıthın defizitären Sozialversicherungssystem Rechtsbestand durch eınen bloßen Fristenablauf willkür-

ıch beendet werden 4ann  CCstehen kommen: Dıie verlassene un:! schuldlos gC-
schiedene Tau erhält ach miındestens 15 Jahren Ehe beiım In der Erklärung heißt 6S abschließend, dıe Bischöte sejen

besorgt, dafß derzeıt einselt1g die zerbrochenen EhenTod ihres geschıedenen annes Prozent VO dessen
Rentenanspruch als Wiıtwenpension ohne zusätzliıche Be1i- gesehen werden un: zuwen1g pOSItIV für Ehe un: Famılie
tragsleistung. Vor ıhr könnte CS durchaus och Z7wWel ehe- geschieht. Man MUSSe sıch schon mehr als bısher ‚JUuImM dıe

Voraussetzungen un! nıcht NUuUr die materiellenmalige Ehefrauen mıt jeweıls mındestens fünfzehnjähriger
mühen, denen künftig Ehen besser gelingen kön-Ehe geben, die aufgrund des Gesetzes eınen vollen

Anspruch auf eıne Witwenpension geltend machen kön- MEn Eınen sehr deutlichen und posıtıven Schritt wurden
Ne  =) Süffisant bemerkte die „„Frankfurter Allgemeine““ die Bischöte darın sehen, WenNnn die Förderung un! der

Schutz VO Ehe und Famiaulie ın Österreich künftig auchdazu, daß eın ‚„„‚Gewohnheitsheirater“‘ 1n Österreich der
verfassungsmäfıg verankert waren.Sozialversicherung künftig stehen kommen

dürfte
In einem persönlıchen Briet @aan Bischots Johann
Weber den sozıualıstischen Klubobmann Heınz Fischer

Einwände von katholischer eIte wurden diese Bedenken och eiınmal zusammengefaßt un!
vorgebracht. In seiıner Antwort jeß Fischer keine Konzes-

Vom Katholischen Famıilienverband War dıe jetzt sionsbereıitschaftt erkennen. Der Gesetzgeber musse den
Mut haben, schrıeb Cr Bischof Weber, eınen Termıngetroffene Lösung ımmer wieder eingewendet worden,

eıne „Fristenautomatık‘“ könne dem einzelnen Fall und bestimmen, dem eine gescheıterte Ehe auch den
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Wiıderspruch eines der beiden Ehepartner werden Nur tür den konkreten Einzeltall Ausnahmen zulassen und
kann, das Entstehen vieler SOgeNaANNTEF ‚Papıenehen ermöglichen. Der Präsiıdent des Verbandes, Helmuth

verhindern. Der Klubobmann an L wOrtetie weıter, da{fß Schattovits, der 1im Lauf der monatelangen Beratungen
die Vorschläge der SPO 1n eınem hohen Ma{fi auch auf das NeuUueEe Fherecht ımmer wıeder den katholischen Stand-
Vorstellungen der Kırche Bedacht nehmen. Es wurde ıhm punkt artıkulieren un! tormulieren versuchte, WIeSs
daher eıid Lun, WEeEeNnN die katholische Kırche in Österreich ın dem Briet auch darauf ın, dafß N der Qualität des Part-
„„dıe Moaotiıve un! Zıele dieser Reftorm talsch interpretiert, nerschattlichen Dıialoges widerspreche, Wenn über das
einer Reform übrigens, dıe eın (sesetz Aus dem Jahr 1938 zentrale Anliegen eınes Partners hinweggegangen wırd
durch eıne Regelung ErSETZLT, die der Rechtslage in mehre- un! ‚„„diesem dafür andere Verbesserungen 1m Gesetzes-
fren westlichen europäıschen Ländern entspricht un die vorschlag autgerechnet werden‘‘.
VO  - eıner positivén Eınstellung ZUu Wesen VO Ehe un! Die SPOÖ als Regijerungsparteı mıt absoluter Mehrkheıit War
Famaıulie 1ISt  CC jedoch eiınem Kompromufßs in dieser rage otffensichtlich
uch der Katholische Famıiılienverband Österreichs nıcht mehr interessıert. Im Junı sSeEeLzZiE sıch die Gesetzge-
schrieb noch eınen Briet direkt Bundeskanzler Bruno bungsmaschinerie iın Bewegung, mıt 1. Juli wurde das NECEUEC

Kreisky, den Parteivorsitzenden der SP  S In diesem Eherecht einschliefßlich der umstrıttenen Bestimmungen
Schreiben wurde betont, die Scheidungsreform dürfe das über die Scheidungsautomatik ın Kraft QESELZL. Kommen-
bısher gemeınsam Erreichte ın der Famıilienrechtsreform (r des Wıener Kardınals Franz Könıg: ‚„„Dıie Sıgnalwir-
nıcht wiıderruten. ıne Fristenautomatik würde das och kung eines solchen (Gesetzes wırd VOoO  - allen schmerzlıch
1mM Julı 1975 ın Gesetzestorm 1m Konsens definierte Ver- verspurt, die sıch die Verwirkliıchung ethischer
ständnıs VO VWesen der Ehe generell autheben und nıcht Grundwerte bemühen.“‘ Frıtz Csoklich

ıel Politik, Wenig „Cambi‚o"
ahlen ın Bolivien, eru und Fcuador

ach den Wahlen 1n den VO Miılıtärs bé errschten An- schwenkt VO  3 Dıiıktatur Demokratie“‘ VO  —_3 ‚„Gotter-
denstaaten Bolivien, eru un! FEcuador zeıgen sıch diese dämmerung der Generale*“‘ sprechen un! die A 113
Länder in eiınem polıitisch 1Ur wen1g veränderten Bild Bo- 78 | „Eıne Chance für die Demokratie die Mılıtärs auf
lıvien un: eru werden auch künftig VO  w Miılıtärs regıert dem Rückzug‘“‘ sıeht).
werden, 1im ohnehin relatıv lıberal regıerten Ecuador geht Dieser Bewertung könnte weniıger eıne Überschätzung der
die Macht ach eıner Stichwahl 1m Herbst Zivilisten Demokratisierungstendenzen 1n Lateinamerika zugrunde
ber Vorzeıtıig als Autbruch eıner demokratischen lıegen als eıne Unterschätzung der diesen Tendenzen ent-
Ara Lateinamerikas gefeıert, haben die Wahlen iın Bolivien gegenstehenden unterschiedlichen ınnenpolıtischen Pro-
un! eru lediglich das Versagen der Miılıtärs dokumen- bleme jedes einzelnen Landes.
tiert: der Schritt Z Demokratie hingegen 1St 1mM WIrt-
schaftlich verelendeten eru eın Schritt 1Ns Leere OI
den, 1n Bolivien wurde er ach eınem beispiellosen Bblivien:
Wahlbetrug un: eınem unblutigen Putsch erst galr nıcht

Die auch ın anderen Militärdiktaturen des Konti-
uCcC In die Dıktatur

(Brasılien, Chile) aufgebrochene polıtısche Unruhe In Bolivien sollten dem Druck des Äuslands, VOT

1ST gegenwärtig offenbar NUur schwer ın demokratische allem der USA die ersten Präsidentschafts- un:! Parla-
Bahnen lenken. uch in Lateinamerika zeıgt sıch jetzt, mentswahlen nach zwolft Jahren den Übergang VO gema-
dafß dıe repressive Politik der Miılıitärs Leerräume geschaf- igt lınken, rechten un:! extrem. rechten Milıtärregimen
ten hat, 1n denen dıe tradıtionellen polıtıschen Strukturen Z parlamentarıschen Demokratie öttnen. Dem Julı,
nıcht VO heute auft INOTSCH wıeder Fufß tassen können. dem Tag der Wahl;, tolgten zunächst entscheidende ; Kor

rekturen‘“‘ Wahlergebnis, dann die Annullierung un!
Dıie im Hınblick auf Politik, Wırtschaft un Kultur ünter — Neuankündigung der Wahlen Julı durch den bolı-
schiedlichen Voraussetzungen tür dıe Wahlen ın den drei vianıschen Wahlgerichtshof und Zzwel Tage spater der
lateiınamerıiıkanıschen Ländern haben Ergebnissen SC Schritt zurück in die Miılitärdiktatur durch den unblutigen
führt, die prımär VO natıonaler Bedeutung sınd. So hat 207 Putsch ın der 153jährigen Geschichte des unabhängı-
sıch 1M nachhineıin die europäische (und US-amerikanı- SCH Staates. Luftwaffengeneral /uan Pereda Asbün, der
sche) Bewertung der politischen Verhältnisse als allzu Kandıdat des scheidenden Präsıdenten Hugo Banzer,
olobal erwıesen (wenn eLIwa die ‚„„Neue Zürcher Zeıtung“ stellte nach seiner Vereidigung ZU) bolivianıschen
2 78| VO ‚„ Vormarsch der Demokratie in Lateiıname- Staatsoberhaupt eın überwiıegend AaUuUus 7Zivilısten bestehen-
rıka  c  9 dıe ‚, Weltr‘“‘ 2 /8| ın eınem Artıkel „Südamerika des ‚„„‚natıonalıstisches revolutionäres Käbinett‘‘ W


